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Die neue Zeit setzt ein (1921)

Unter dem alten Spielmeister Z. ZuMnser nahm ein
neuer , junger Seitenftettner Benediktiner und 6 ym =
nafiaHehrer Dr . 3 ahob Reimer (geb . 1877 ln Mauer¬
kirchen , Oberöfterreich ) sich der Aufgabe an , das
Spielbuch ab ?uändern . Bn Stelle vielfacher Umar¬
beitung trat schließlich faft ein eigenes Werk , ein
Chriftusfpiel , das mit dem Engtlftur ?, der unter den
thierfeer Spielen des 18. Zahrhunderts ?u nachhal¬
tiger Wirkung gelangt war , einsetzte und mit dem
freuöengefang über die fiimmelfahrt Chrifti aus¬
klang . 3n der Erwartung , daß aus diesem Neuen ,
das , von den schablonenhaft : übernommenen Büßer -
lichkeiten allmählich losgelöst , sich den unmittelbaren
religiösen Vorftellungen und Sefühlsausdrücken des
Blpenvolkes zuwende , ?u einem charakteristischen und
würdigen Bekenntniswerk der dörflichen Gemein¬
schaft und somit ?u einem persönlich durchlebten und
gestalteten Weihfeftfpiel des Blpenvolkes werde , habe
ich das fortschrittliche dieser Dichtung schon oft unter¬
strichen . Sie wurde außerdem in Dr . 3ofef Eberles
»Neuem Reich « (1922), W. C. Gerfts »Gemeinschafts¬
bühne und Zugendbewegung « (2. Buft . 1924), Prof . fi.
Wopfners »tiroler fieimat « (1929), Dr . Oskar Eberles
3. Zahrbuch der Gesellschaft für schweizerische theater -
kultur und im 2. Bande des vom tiroler Landes¬
verkehrsamt herausgegebenen Prachtwerkes »tirol «
(1931) in größeren Zusammenhängen hervorgehoben .
Die relativen Vorzüge dieser Chriftusdichtung lagen in
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dem folgerichtig durchgeführten erlöfungsgedanken ,
in einer weitgehenden ßefchränhung auf biblifche Ele¬
mente und Ausdrücke , befonders im Munde Chrifti,
ohne haß fie fich nur an die Evangelienharmonie
hielt , sondern Chrifti Lehr- und Leidenserlebniffe in
freier Kürzung und Verknüpfung vorführte , und in
einer größeren Gefchloffenheit ihrer beiden fiälften
und manches Auftrittes , etliche alte Motive aus thier¬
feer Spieltexten blieben einigermaßen erhalten , fo
auch das fiirtentreffen am kreuze. Die mitleidige Seele
klagt in einem Chorliehe nach. Vor allem aber war
an der myfterienhaften Geftalt des Versuchers etwas
von der finnlich- fymbolifchen Vorstellung der ver¬
neinenden Kraft und in der Charakteristik des Judas
ein Stück plaftifch- tragifcher Auffassung des Urtextes
herübergenommen . Ein großer teil der Lehrfzenen
ist beherrscht von der Dialektik des Kanzelredners .
Die Sprache des Prosa Werkes erreicht über die ßibel -
worte hinaus nicht immer die Bildhaftigkeit und
Schlagkraft eines modernen Jdeenspiels oder gar
die Naturfarbe und Plastik der einfach großen Emp-
ftndungswelt , in welcher der Dörfler fich zum Inter¬
preten des Volkes schlechthin erheben kann , für ein¬
fache Andächtige kam das Empfindungsmäßige und
Uealiftifche eines geiftlichen Volksfchaufpiels gegen¬
über dem pathetischen und theatralischen verschie¬
dener Auftritte und Abschlüsse zu kurz, insbesondere
in der Marienrolle . An der Entfaltung großmäch¬
tiger Szenenkomplexe hinderten den Verfasser wohl
noch die durch Mayrhofer und Weißenhofer nach
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thierfee getragene Vielteilung in Prolog , ßilöer , Chöre
und ßanblung und die Guchkaftenbefchränktheit der
alten bühne .

Wer hätte im Zahre 19H vermocht , über die eingebür¬
gerten fiauptanfchauungen hemmungslos hinroeg ?u =
schreiten , an ein viel älteres und erhebenderes ßeifpiel
anzuknüpfen , an das jenes thierfeer Stubenfpiel vom
Bntichrift niemanden mehr erinnerte , und sich dabei
auf die ganz vergessene ältere Spielgeschichte des
eigenes Dorfes und Volkes zu berufen ? War auch
der begriff vom religiösen Volksfchaufpiel noch nicht
geklärt , fo fehlen durch Reimers »Christus « doch ,
erfreulicherweise gerade von geistlicher Seite , ein erster
Schritt zur Verwirklichung des Ersehnten getan . Dunkel
empfand man , daß das neue Große aus einer inneren
Gemeinsamkeit des Religiösen , des Volk - und ßlut -
haften , des fieimatlichen erwachsen müffe , jener Kräfte ,
die der Krieg und die Nachkriegszeit allgemeiner
bloßlegten , bei Dr . Reimer stand noch das konkrete
und finnenhafte , fymbolgefättigte und von der
Volksphantafie erfüllte Christentum , in welchem der
ßauer , der naturnahe TRenfch, die Erde erleidet und
im Erleiden überwindet , vor dem rein Gedanklichen
und Rückbezüglichen des Katholischen auf der ßühne
zurück .

Die Vorbereitungen zum Chierfeer Paffion von
1915 wurden durch den Weltkrieg jäh abgebrochen .
Bis erste deutsche paffionsfpieler traten die Chier -
feer im Zahre 19 S1 in ihrem alten Spielhaus droben ,
oberhalb der Kirche, wieder hervor . Der neue Cext
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bestand feine ßühnenprobe , wenn auch nicht ohne
Angriffe . Durch den ertrag dieser Aufführungen feilte
die paffionsgefellfchaft in die Lage verletzt werden ,
?ur neuen Straße ein neues feftfpielhaus ?u bauen .
Die Kronenentwertung machte dielen plan zunichte.

ein anderes Gefchlecht als 1905 beftritt das
Spiel, es hatte den Weltkrieg durchgekämpft und
mußte lieh in fieim und Wirtfehaff merklich umstellen.
Sein dörfliches Agenleben hatte ein bewegteres (Ze¬
ucht erhalten . Die jahrzehntelang erstrebte Kunff-
ftraße von Kufstein nach ßayrtfchzell wurde unter
beträchtlichen Opfern der Gemeinde, der Stadt Kuf¬
stein, des Landes und des Staates vollendet . Mn
den See fiedelten fich neue fiäufer in der leichteren
Mrt der Sommerfrische , neue (Zaffffätten, einzelne (Ze-
fchäftsleute an .Mus den Reihen der ehemaligen Kohlen¬
brenner und Holzfäller traten unternehmende Lifchlcr
und Zimmerleute , ja Sägewerksbefitzer . ßatte es im
Zahre 1609 vielleicht geheißen :

Die ßubn und die Dianln
Sein mitnanöer in 6 'ftritt ,
Die Madien roölln boarifch ivean .
Die ßuben aber nit ,

fo ging jetzt ein ganz anderer Wind. Die goldffrotzen-
den Unterinntaler fiüte eroberten fid> weithinaus die
Köpfe des »schönen Oefchlechts«, die bayerischen Zänker
verletzten die ßurfchen von thierfee in ungewöhnliche
Unternehmungslust . Mus dem ßauern und Zimmer¬
mann Georg Mtzl beim Rucpp wurde der Säge -
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werksbesitzer und der neue Obmarrn der pattions -
fpielgefellfchaft. fifyl kommt Ourdi seinen fioljhanöcl
weit hemm, in- und außerhalb des Landes. Cr hat
ein offenes Rüge für die neuerwachte Laienspielbe¬
wegung. Sein Spielleiter und Christusdarsteller ist
gleichfalls Sutsbeützer und Zimmermeister, Rlois
Kain dl . Sie bilden mit ihren familien die neuen
Eckpfeiler der alten Gemeinschaft. Da, am Spielbrauch
halten fie fest, den Passion halten sie hoch, wieviel
auch unter ihren fiänöen jungfrische Beweglichkeit
zwischen die breitsitzenden alten fiöfe und die engen,
scharf geschnittenen Kulissen einzieht und das eckige.
Ernste, Schicksalhafte des bodenhörigen Lhierleertums
übertaucht, dn ihnen lebt ein neuer Mut, ein frischer
Zug und ein reger Seift inmitten der besinnlich¬
schweren Srundftimmung und Religiosität, die ihren
Laltypus ausgeprägt und den starken trieb zum
Lebensspiel fortgepflanzt haben, kaindls Darstellung
vom verlassenen und sterbenden Gottessohn lebt von
schlichter Menschlichkeit und Ehrlichkeit der Über¬
zeugung. Er ist ein Stiller, ein tiefer . Rls auffallend
guter Sprecher tritt Georg Rtzl in der Rolle des
kaiphas vor die vielen Zuschauer. Die Brüder Zuf-
finger als Pilatus und ßcrodes , Lehrer fi. Riefer als
Chorführer, Zohann Mayrhofer als Zudas, Maria
Marksteiner als Mutter Gottes und Kathi Rtzl als
Magdalena find die neuen Begabungen und der ein¬
heitliche Chor, die in ihrer ftrt prächtigen Kostüme,
welche trotz Krieg und Not aus der alten Garderobe
sich erhalten haben, auch die theatermalerei des
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Innsbruckers 3ofef Stolz helfen dem alten Spielhaus
am thierfeer ßirchberg nochmals zu einem Stell¬
dichein vieler taufender von Oberbayern , t im lern
und Salzburgern , allen Nachkriegsfchwierigkeiten zum
trotz .

thierfee in öänifcher ßeleuchtung
(1921)

Nach zweimonatlichem Bufenthalte waren wir in
das schöne Italien gekommen . Vieles haben wir
gefehen und gehört , vieles , was wir nie oergeffen
wollen . Und doch hatte uns das Spiel von thier¬
fee in tirol am tiefsten ergriffen . Öiefe merkwürdige
Vorstellung ! tirolifche Säuern stellen das Me und
Neue teftament auf eine folche Weife dar , daß man
unwillkürlich sich die frage stellt : »Ist das Kunst
oder Leben ? - Liebes königliches theater von Kopen¬
hagen mit deinen Direktoren , Dramaturgen , Regif-
feuren und allen hervorragenden Künstlern, laß
dich hier nieder und sieh zu, wie Säuern ihre Neils¬
tragödie vorführen . . .«

Wir hatten etwas von diefer Aufführung läuten
gehört und beschlossen, sie uns felbft anzufehen .
Einer der »Apostel« beförderte uns über die fiöhen .
Zwei Stunden gönnten wir uns zur Wanderung in
das idyllische Alpental . . . Ein Geroitterfchauer
überraschte und zwang uns auf halbem Wege, un¬
ter einem mächtigen Saume unterzustehen . Der
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